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Kapitel 1

[image: image]




„Nein, nein, nein, das gibt es doch nicht!“  Rhonas Hand schlug dermaßen heftig auf das Lenkrad ihres alten Honda Jazz, dass sie fast die Knochen in ihren Fingern knacken hörte. Oder vielleicht hörte sie die dünne Eisschicht, die sich mittlerweile auf dem Lenkrad gebildet hatte, weil sie bereits seit fünf Minuten in einem Auto saß, das nicht starten wollte.

Wieder drehte sie den Zündschlüssel um und wieder schien es, als würde dieses alte Stück Schrott sich übergeben. Sie hatte den Choke soweit es ging herausgezogen, aber auch das schien nicht zu helfen.

Der Choke. Sie konnte sich noch gut daran erinnern wie ihre Kusine Emma sich fast in die Hose gemacht hätte, als Rhona sie zum ersten Mal in Den Haag besucht hatte in ihrem alten Auto aus dem Jahre 1989.

„Ich dachte, solche Autos gehören ins Museum,“ hatte sie gelacht. „Echt, besorg dir ein neues Auto.“

Als ob das so leicht ginge. Rhona studierte noch und hatte nur einen lausigen Job im Supermarkt um ihr BAföG aufzubessern. Sie konnte mit dem BAföG ihr Deutschstudium gerade so bezahlen und diesen kleinen Wagen hatte sie letztes Jahr mit ihrem ‚Superlohn‘, den sie im Supermarkt verdiente, kaufen können. 

Jeden Tag mit der Bahnfahren zwischen Rotterdam (wo sie wohnte) und Den Haag (wo sie ihr Praktikum machte) hatte sie nicht gemocht. Der Zug war wirklich noch nie in ihrem Leben pünktlich gekommen und sie wollte sich auf ihrem zweiten Praktikumsplatz des Studiumjahres im Thorbecke College nicht blamieren.

Die erste Schule dieses Studiumjahres hatte sie, nachdem sie dort drei Monate Praktikum gemacht hatte, einfach so weggeschickt, weil ihr Mentor auf einmal weggegangen war. So was von asozial! Zum Glück hatte Gemma etwas für sie regeln können. Gemma arbeitete schon seit einem Jahr auf dem Thorbecke College als Englischlehrerin. Fred Akkermans, Vorsitzender der Sachgruppe Deutsch, hatte ihr erzählt, dass die Schule noch einen Praktikanten bräuchte. Das Angebot hatte sie nur zu gern angenommen. Gemma und Riana hatten ihr die tollsten Geschichten über diese Schule erzählt. Und ... nun hatte sie das Auto jedenfalls nicht umsonst gekauft.

„Oder etwa doch?“ knurrte sie. Sie versuchte noch einmal verzweifelt zu starten und ... es klappte! Wow, Ausdauer wurde belohnt.

„Ich liebe dich, Jazzie!“ rief sie aus. Ja, sie hatte ihrem kleinen Auto einen Namen gegeben. Blöd, das war klar, aber schließlich benahm sie sich oft albern. Blitzschnell fuhr sie aus der Straße zum Hauptweg und flitzte auf die Autobahn.

Mit dem Auto hatte sie keine lange Fahrzeit, aber nun war sie erst so spät losgefahren, dass sie sofort im Stau landete. Stressig und nervös versuchte Rhona sich mit dem Autoradio abzulenken. Nena kam schallend aus den Lautsprechern und Rhona sang lauthals ‚99 Luftballons‘ mit. Das Lied wollte sie dieses Jahr in der Schule mal für eine Aufgabe benutzen. Soweit sie jetzt wusste, würde sie eine Klasse selbstständig, wenn auch beaufsichtigt von einem Deutschlehrer, unterrichten. In den anderen vier Klassen war sie nur zum Beobachten da, während derselbe Deutschlehrer unterrichtete. 

Erfahrung in der Praxis und beim Zugucken also. Das war besser als in der vorigen Schule, da hatte sie nur beobachten dürfen. Und Jens Bartels, der Deutschlehrer, war ständig dermaßen genervt, dass sie nicht mal erstaunt war, als er nach ein paar Monaten ausgeschieden war. Von ihm hatte sie vor allem gelernt, was sie nicht tun musste...

„Mannomann, ich komme zu spät,“ sagte sie zu sich selbst. Rücksichtslos ging der Zeiger in Richtung acht Uhr und sie musste sich Viertel nach acht melden bei ihrem Mentor, einem gewissen Ingo Teijler. Und das, wo sie jetzt noch auf der A13 stand. Sie würde nie rechtzeitig da sein, es sei denn, ihr Honda Jazz bekäme spontan Flügel. Ein schrecklicher Anfang dieser Praktikumsperiode!

„Shit, shit, shit,“ rief sie aus, als es auch noch zu schneien anfing. Nun würde alles bestimmt noch langsamer gehen. War sie froh, dass sie seit zwei Wochen bereits ihre Winterreifen benutzte, auch wenn es erst Anfang Dezember war ...

Genau vierzehn Minuten nach Acht schlitterte Rhona in ihrem Auto auf den Parkplatz des Thorbecke College. Mittlerweile lag so viel Schnee, dass sogar ihre Winterreifen nicht mehr sehr hilfreich waren, aber wie durch ein Wunder war sie noch gerade rechtzeitig da. Sie hatte noch eine Minute, in der sie aus dem Auto springen, ihre Sachen mitnehmen, in die Schule laufen und das Lehrerzimmer suchen musste. Gemma konnte sie ohnehin nicht mehr vorher sprechen. Sie hatte ihr bestimmt zehn Whats-App-Nachrichten geschickt mit der Frage, wo Rhona bliebe. Das hatte sie nicht gerade ruhiger gemacht. 

Sie fluchte als plötzlich aus heiterem Himmel ein baumlanger Kerl in einem Wintermantel und mit einer Wollmütze vor ihrem Auto auftauchte. Ihr Fuß trat auf die Bremse, aber das Auto gehorchte überhaupt nicht und rutschte fröhlich weiter, schnurstracks auf den Mann zu, der sie unter seiner Mütze verblüfft anstarrte und noch rechtzeitig zur Seite sprang.

Rhona schrumpfte zusammen. 

„Entschuldigung,“ sagte sie kleinlaut. Das konnte er natürlich nicht hören, aber trotzdem. Mit klopfendem Herzen sah sie, wie ihr Fast-Opfer zu ihrem Auto kam. Er blieb neben ihr stehen und beugte sich herunter, damit er ans Autofenster klopfen konnte. Hilflos versuchte sie, ihm deutlich zu machen, dass das Fenster nicht aufging. Sie selbst musste immer aussteigen wenn sie in einer Tiefgarage eine Karte aus dem Automaten ziehen musste.

Der blonde Mann runzelte die Stirn noch mehr und seine blauen Augen schauten sie giftig an. Offenbar hatte er ihre Gebärdensprache nicht verstanden. Seufzend löste sie den Sicherheitsgurt und öffnete die Tür. 

„Es tut...“ fing sie an, aber sie bekam keine Chance, sich zu entschuldigen.

„Kannst du nicht aufpassen?“ fuhr er sie an. „Welcher Idiot fährt bloß so schnell, wenn es schneit?“

Was der sich wohl einbildete! „Welcher Idiot springt bei diesem Wetter vor ein Auto, das auf den Parkplatz fährt?“ fauchte sie zurück und strich sich eine rotblonde Haarsträhne aus dem Gesicht.

Er blinzelte. „Sorry?“ sagte er arrogant, „Ich ging hier auf dem Fußweg. Du hast dein Auto halb in eine Parklücke gequetscht.“

„Aber ...“ Rhona schaute verwirrt auf den Boden, aber da gab es natürlich außer Schnee nichts zu sehen. „Ich konnte es nicht sehen.“ Sie fühlte sich zum Heulen. „Es tut mir leid. Ich war ziemlich in Eile.“

„Ah?“ meinte er sarkastisch. „An deiner Stelle würde ich erstmal richtig parken.“ Daraufhin stapfte er böse davon, mit hochgezogenen Schultern und die Hände tief in die Taschen seines Mantels gesteckt.

Rhona sah ihm gestresst nach. Bestimmt war er ein Kollege von ihr. Meine Güte, war der aggro drauf. Trotzdem sah er aus wie eine Sahneschnitte, schwärmte sie leise. Diese blauen Augen, das blonde, welliges Haar, das unter der Mütze hervorguckte, und die breiten Schultern ... wow! Er sah aus wie irgendein germanischer Gott. Ein Wotan-Lookalike, den sie fast überfahren hätte. 

Leider konnte ein tolles Gesicht nicht alles wiedergutmachen; er war wirklich extrem schlecht gelaunt gewesen. 

Jetzt war sie ohnehin zu spät. Sie konnte besser noch eine Minute dazu benutzen, ihr Auto in irgendeine unsichtbare Parklücke zu fahren. Mit dem Mut der Verzweiflung fuhr Rhona ein wenig hin und her bis der Wagen ungefähr so stand wie die Autos etwas weiter weg. Sie stieg aus dem Auto und stiefelte durch den Schnee in Richtung Eingang.

Als sie drinnen war, ergab sich alles wie von selbst; dem Eingang gegenüber gab es eine breite Treppe die, wie es aussah, zum Lehrerzimmer führte. Sie sah den Strom an Lehrern hinaufgehen und entschied, ihm zu folgen. Sie guckte zur Seite und sah zu ihrer großen Freude einen grauhaarigen Mann mit Schnurrbart, der ihr bekannt vorkam. Es war Fred Akkermans! Gemma hatte ihr das Bild des Vorsitzenden der Sachgruppe Deutsch gezeigt. Es stand im Fotojahrbuch des Thorbecke College.

„Herr Akkermans?“ fing sie vorsichtig an. Schnell zog sie sich die Wintermütze vom Kopf und zog ihre Handschuhe aus. „Ich bin Rhona Visser, die neue Deutschpraktikantin.“

Fred nickte langsam. „Ja, ich habe gehört, du fängst heute an,“ antwortete er. „Schön, dass du in unser Team kommst. Es gibt aber ziemlich schwierige Schüler hier. Sie hören nicht zu, machen keine Hausaufgaben. Das war früher ganz anders.“

Oh nein, das wurde eine ‚früher war alles besser‘-Rede! 

„Bei mir werden sie schuften,“ versichterte sie Fred Akkermans. „Ich mag Ordnung.“

„Hast du schon mal in einer Schule gearbeitet?“

„Ja, voriges Jahr. Da habe ich aber nur den Unterricht beobachtet. Und vom September bis November war ich auf dem Hofstad College, aber das Praktikum da wurde dann wegen Problemen vorzeitig beendet.“

„Ja, das habe ich von Gemma gehört. So was wird hier nicht passieren. Ingo ist zuverlässig und wird dich prima begleiten. Mit ihm hast du wirklich Glück.“ Fred und sie waren nun im ersten Stock angekommen und er ging links in Richtung Lehrerzimmer. „Ich werde dich  vorstellen.“

Rhona war erleichtert. Nun musste sie wenigstens nicht ganz alleine zu ihrem neuen Mentor, zaghaft weil sie sich so mies fühlte, da sie ja zu spät war .... jetzt schon. Rhona ging ins Lehrerzimmer und guckte sich  suchend um. Der Vorsitzende stieß sie an und zeigte auf einen Tisch links. „Ingo ist gerade da. Komm mal mit.“
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